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Reaktion von Jakobs-Kreuzkraut 
auf Schnitt

Jakobs-Kreuzkraut (Senecio jacobaea) ist für Nutztiere giftig und deshalb in Wiesen 
und Weiden unerwünscht. In dieser Untersuchung wurden verschiedene Schnittzeit-

punkte auf ihre Wirksamkeit zur Bekämpfung von S. jacobaea getestet, mit dem Ziel, 
den Wiederaustrieb und die Samenbildung zu verhindern.
In 20 Versuchsparzellen wurden im Oktober 2003 je 14 Individuen von S. jacobaea 
angepflanzt und nach der vegetativen Etablierung (2004) zu folgenden Stadien geschnit-
ten: Beginn Blüte (27.06.05), Beginn Verblühen (13.07.05) und Beginn Samenstände 
(18.07.05).
Im Vergleich zu ungeschnittenen Pflanzen reduzierte ein Schnitt während den ersten 
zwei Entwicklungsstadien die von S. jacobaea beim Wiederaustrieb produzierte Blüten-
kopfzahl um 87 %. Ein Schnitt während des Stadiums ‚Beginn Blüte’ bewirkte zudem, 
dass 30 % der Pflanzen Rosetten blieben und im laufenden Jahr nicht wieder austrieben. 
Trotz der Schwächung durch Schnitt konnte ein Teil der Pflanzen wieder austreiben und 
bis Ende August erste neue Blüten bilden. Der Anteil abgestorbener Pflanzen lag je nach 
Schnittzeitpunkt zwischen 6 und 10 %.
Zur Verhinderung der Versamung von S. jacobaea sind deshalb mindestens zwei Schnitte 
pro Jahr nötig. Idealerweise sollte der erste Schnitt vorgenommen werden, wenn die 
Hälfte der Pflanzen erste offene Blüten hat. Der zweite Schnitt sollte gemacht werden, 
sobald die Hälfte der wieder ausgetriebenen Individuen erste offene Blüten zeigt.

Das einheimische Jakobs-Kreuz-
kraut (Senecio jacobaea L.) ist 
für Rindvieh und andere Nutztie-
re giftig. Da S. jacobaea in den 
letzten Jahren vermehrt in land-
wirtschaftlich genutzten Flächen 
auftritt, sind mehrfach Bekämp-
fungsstrategien vorgeschlagen 
worden (Bosshard et al. 2003, 
Siegrist-Maag et al. 2005).

Obwohl S. jacobaea mit Her-
biziden bekämpft werden kann 
(Lüscher et al. 2005), sollte eine 
nachhaltige Strategie vor allem 
auf nichtchemische Massnah-
men abstützen, bei welchen auch 
die Bewirtschaftung einbezogen 
wird. Zusammenhänge zwischen 
Bewirtschaftung und dem Vor-
kommen von S. jacobaea sind 
denn auch gezeigt worden: S. ja-
cobaea hat ein grosses Auftre-
tensrisiko in extensiv bewirt-
schafteten, steilen Standweiden 
mit Lücken im Pflanzenbestand 

(Suter et al. 2007). Interessan-
terweise wurde S. jacobaea im 
Schweizer Mittelland und dem 
Jura nie auf Flächen gefunden, 
die mehr als zweimal geschnit-
ten wurden (Siegrist-Maag et 
al. 2005).

S. jacobaea kann nach einma-
ligem Schnitt jedoch schnell 
wieder austreiben (Harper und 
Wood 1957). Auch nach Insek-
tenfrass wird ein Wiederaustrieb 
beobachtet, wobei in diesem Fall 
die Rosettengrösse zum Zeit-
punkt der Attacke (Islam und 
Crawley 1983) und die Witte-
rung (Cox und McEvoy 1983) 
einen Einfluss auf die Triebbil-
dung haben: Grössere Rosetten 
fördern die Anzahl neuer Trie-
be, trockene und heisse Witte-
rung vermindern sie. Der schnel-
le Wiederaustrieb nach Schnitt 
und das Fehlen von S. jacobaea 
in häufig geschnittenen Mähwie-

sen (Siegrist-Maag et al. 2005) 
stehen in einem gewissen Wi-
derspruch und lassen offen, ob 
Schnitt eine sinnvolle Bekämp-
fungsmassnahme gegen S. jaco-
baea sein kann.

In der vorliegenden Arbeit wurde 
gezielt die Wirkung von Schnitt 
zur Bekämpfung von S. jaco-
baea untersucht. Ziel war es, ein 
empfindliches Entwicklungssta-
dium von S. jacobaea zu finden, 
auf welches der Schnittzeitpunkt 
abgestimmt werden kann. Der 
Schnitt sollte mindestens eine er-
neute Blüten- und Samenbildung 
von S. jacobaea vermindern und 
im Idealfall zum Absterben der 
Pflanzen führen.

Experiment und 
Datenanalyse
In einem Wiesenbestand domi-
niert von Lolium perenne wurden 
in 20 Parzellen à 1,5 x 6,0 Meter 
im Oktober 2003 je 14 Indivi-
duen von S. jacobaea gepflanzt, 
um den Einfluss von Schnitt auf 
die weitere Entwicklung der Art 
zu testen. Nach der vegetati-
ven Etablierung von S. jacobaea 
(2004) wurden im Sommer 2005 
drei Schnittzeitpunkte angesetzt. 
Schnitt bei:

(I) Beginn Blüte: Mehr als die 
Hälfte der S. jacobaea Pflanzen 
hatte erste offene Blüten;

(II) Beginn Verblühen: Mehr als 
die Hälfte der Pflanzen hatte ers-
te verblühte Blüten;

(III) Beginn Samenstände: Beim 
Auftreten der ersten Samen-
stände.
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Tab. 1. Bodeneigenschaften, Deckbestand und Grunddüngung der Versuchsanlage zur 
Bekämpfung von Jakobs-Kreuzkraut (Senecio jacobaea) durch gezielten Schnitt. Standort: 
Forschungsanstalt Agroscope Reckenholz-Tänikon ART, Zürich

 Faktor Eigenschaft

Bodentyp Lehm mit 20-30 % Ton- und < 50 % Schluff-Anteil, pseudogleyige,
 verdichtete Auffüllung, tiefgründig

Deckbestand Lolium perenne (Ansaat August 2003)

Düngung (pro ha) 18.03.04 N: 25 kg P2O5: 40 kg K2O: 230 kg

 21.03.05 N: - P2O5: 30 kg K2O: 120 kg

Anpflanzung 06.10.03 
S. jacobaea

Schnittzeitpunkt (I) entspricht 
dem Stadium 4.5 nach Jeangros 
und Amaudruz (2005), Schnitt-
zeitpunkt (II) dem Stadium 5.5 
und Schnittzeitpunkt (III) dem 
Stadium 6.5. Jeder Schnittzeit-
punkt wurde auf sechs bis sie-
ben Parzellen wiederholt, wobei 
die Parzellen in einem randomi-
sierten Blockdesign angeordnet 
waren (drei Blöcke). Weitere An-
gaben zu Boden, Grunddüngung 
und zu den Klimadaten während 
des Versuchs finden sich in Ta-
belle 1 und Abbildung 1.

Gemessen wurde das Entwick-
lungsstadium und die Höhe der 
gepflanzten S. jacobaea-Indivi-
duen von Ende April bis Ende 
September 2005 sowie die An-
zahl Triebe vor und nach dem 
Schnitt. Folgende Stadien wur-
den unterschieden: Rosette, Län-
genwachstum, Knospen, Beginn 
Blüte, Beginn Verblühen, Beginn 
Samenstände, abgefallene Sa-
menstände. Bei drei zufällig aus-
gewählten S. jacobaea-Individu-
en pro Parzelle wurde die Anzahl 
Blütenköpfe pro Pflanze ausge-
zählt, um die Menge der gebilde-
ten Samen abschätzen zu können. 
Dies geschah vor dem Schnitt und 
nach Schnittzeitpunkt I und II.

Der Einfluss der Schnittzeitpunk-
te auf den Anteil der Pflanzen 
in den verschiedenen Entwick-
lungsstadien wurde mit einem 
«Generalised Linear Model» 
(GLM) ausgewertet, wobei die 
Logit-Link-Funktion gewählt 
wurde. Die Anzahl Blütenköpfe 
sowie die Anzahl Triebe wurden 
mit einer Varianzanalyse (ANO-
VA) auf Unterschiede getestet. 
Paarweise Vergleiche zwischen 
einzelnen Verfahren wurden mit 
dem Tukey-Test für multiple Ver-
gleiche geprüft.

Zusätzlich zum Schnittexperi-
ment wurden an einem natür-
lichen Standort von April bis 
Anfang Juli 2004 die Entwick-
lungsstadien von 80 zufällig aus-
gewählten S. jacobaea-Pflanzen 

aufgezeichnet (Naturwiese an 
Strassenbord in Merenschwand 
AG). Eine länger andauernde Be-
obachtung war nicht möglich, da 
der Standort Anfang Juli gestört 
wurde. Aufgrund dieser Messun-
gen konnte die Entwicklung der 
Pflanzen am Versuchsstandort 
mit einer natürlichen Population 
verglichen werden, was zusätzli-
che Rückschlüsse über den Ein-
fluss von Schnitt auf S. jacobaea 
erlaubte. Auch sollte herausge-
funden werden, wie einheitlich 
sich eine S. jacobaea-Populati-
on an einem natürlichen Stand-
ort entwickelt.

Schnitt schwächt die 
Pflanzen
Der Schnittzeitpunkt hatte ei-
nen deutlichen Einfluss auf die 
Entwicklungsstadien der Kreuz-
krautpflanzen. Nach Schnittzeit-
punkt I blieben signifikant mehr 
Individuen im Rosettenstadium 
als nach Schnittzeitpunkt II und 

III (p < 0,01): Der Anteil der Ro-
setten betrug 31 % (I), 13 % (II) 
und 12 % (III) (Abb. 2 und 3A). 
Die verschiedenen Schnittzeit-
punkte bewirkten hingegen keine 
Unterschiede bezüglich der abge-
storbenen Pflanzen, der Anteil lag 
zwischen 6 % (I) und 10 % (III) 
(Abb. 2 und 3B).

Zu Beginn der Blüte zeigt S. ja-
cobaea in der Stängelbasis und 
den Wurzeln einen reduzierten 
Gehalt an Reservestoffen (was-
serlösliche Kohlenhydrate; Ot-
zen 1977). Dies dürfte einen 
entscheidenden Einfluss auf das 
vermehrte Verbleiben im Ro-
settenstadium nach Schnittzeit-
punkt I gehabt haben. Bei frühe-
rem Schnitt standen den Pflanzen 
nach Wegfall der Stängelblätter 
weniger Reserven zur Verfügung 
als bei den späteren Schnittzeit-
punkten II und III, als die Koh-
lenhydratreserven vermutlich 
bereits wieder gebildet werden 

Abb. 1. Niederschlag 
und Temperatur im 
Jahre 2005 so-
wie langjähriges 
Mittel (1961-1990) 
am Standort der 
Versuchsanlage in 
Zürich-Reckenholz.
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konnten. Zwar starben die Pflan-
zen nach Schnittzeitpunkt I nicht 
vermehrt ab, 31 % der Individu-
en bildeten aber in der laufenden 
Saison keine neuen Blüten mehr 
(Abb. 2A).

Unabhängig vom Schnittzeit-
punkt hatten vier Wochen nach 
dem Schnitt 40 % der Individu-

en wieder neue Triebe gebildet 
(Abb. 2). Wohl waren diese er-
neuten Triebe nicht mehr so hoch 
wie vor dem Schnitt (Abb. 4), es 
waren aber signifikant mehr (p 
< 0,001; Abb. 3C). Vermehrte 
Triebbildung nach Schnitt wur-
de bereits von Harper und Wood 
(1957) festgestellt. Die Witterung 
als wichtiger Einflussfaktor auf 

den Wiederaustrieb spielte in die-
sem Versuch keine grosse Rolle. 
So zeigte das Wetter im Som-
mer 2005 keine Extremereignis-
se und es war nach keinem der 
Schnittzeitpunkte über länge-
re Zeit besonders heiss oder tro-
cken (Abb. 1).

Erste neue Blüten im 
August
Nach allen Schnittzeitpunkten 
zeigten Ende August wieder min-
destens 20 % der Individuen 
neue, offene Blüten (Abb. 2). Um 
nach dem ersten Schnitt eine er-
neute Samenbildung zu verhin-
dern, müssten diese Individuen 
im Herbst ein zweites Mal ge-
schnitten werden. Allerdings 
war der Anteil der Individuen, 
die bis Ende September das Sta-
dium Beginn Blüte erreichten, 
nach Schnittzeitpunkt II und III 
grösser als nach Schnittzeitpunkt 
I (p = 0,059; Abb. 5A). Dies stützt 
wiederum die Interpretation, dass 
bei späterem Schnitt die Pflan-
zen vermehrt Reserven bilden 
können, die dann in die Bildung 
von Blüten investiert werden 
(Abb. 2B und C, Anteil Stadien 
ab Beginn Blüte).

Die Anzahl Blütenköpfe pro 
Pflanze wurde durch Schnitt um 
fast 90 % reduziert: Bei den Wie-
deraustrieben nach Schnittzeit-
punkt I und II war die Blüten-
kopfzahl signifikant kleiner als 
bei den Pflanzen vor dem Schnitt 
(p < 0,001; Abb. 5B), sie be-
trug jedoch immer noch 350-450 
pro Individuum. Die Schnittzeit-
punkte I und II zeigten bezüg-

Abb. 2. Entwicklung 
von Jakobs-Kreuz-
kraut (Senecio jaco-
baea) nach Schnitt in 
Abhängigkeit von drei 
Schnittzeitpunkten 
(): (A) Beginn Blüte 
(27.6.05), (B) Beginn 
Verblühen (13.7.05), 
(C) Beginn Samen-
stände (18.7.05). An-
gegeben ist der Anteil 
Pflanzenindividuen 
in einem bestimmten 
Stadium, zum Beispiel 
Stadien ab Beginn 
Blüte=Anteil der 
Pflanzen mit Stadi-
en ab Beginn Blüte. 
Angegeben sind 
Mittelwerte.

Abb. 3. Einfluss ver-
schiedener Schnitt-
zeitpunkte auf Ent-
wicklungsstadien und 
Wiederaustriebe von 
Jakobs-Kreuzkraut 
(Senecio jacobaea): 
(A) Anteil der Pflanzen 
im Rosettenstadium, 
(B) Anteil abgestor-
bener Individuen, (C) 
Anzahl Triebe beim 
Wiederaustrieb. 
Schnittzeitpunkte: 
(I) Beginn Blüte, (II) 
Beginn Verblühen, (III) 
Beginn Samenstände. 
Die Box-Plots zeigen 
den Median und die 
Quartile. Verfahren 
mit unterschiedli-
chen Buchstaben 
unterscheiden sich 
signifikant (p < 0,05). 
Aufnahmedatum: 
26.09.05.
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lich der neu gebildeten Blüten-
köpfe keinen Unterschied. Nach 
Schnitt kann nicht nur die An-
zahl Blütenköpfe reduziert sein, 
auch die Samenzahl pro Blüten-
kopf und die Samen selbst sind 
bei Wiederaustrieben kleiner (Is-
lam und Crawley 1983). Zudem 
ist die Keimfähigkeit der klei-
neren Samen reduziert (Bor-
nemissza 1966). Dies lässt den 
Schluss zu, dass Schnitt zumin-
dest die Anzahl keimfähiger Sa-
men markant reduziert, wenn 
auch die Bildung von weiteren 
Samenständen nicht vollständig 
verhindert werden kann. Weiter 
ist zu beachten, dass die produ-
zierte Samenmenge eines Indi-
viduums auch von dessen Ro-
settengrösse abhängig ist (Islam 
und Crawley 1983). Bei natürli-
chen S. jacobaea-Populationen 
mit deutlich kleineren Rosetten 
als im Versuch (Tab. 2) sollten 
nach Schnitt also auch weniger 
Samen gebildet werden.

Natürliche Population und 
Experiment
In der natürlichen Population in 
Merenschwand verblieben wäh-
rend der Aufzeichnungsperiode 
fast 60 % der Pflanzen im Roset-
tenstadium (Abb. 6A). Die Ro-
setten werden mit einem Schnitt 
nicht erfasst, bilden aber auch 
keine Samen. Ein hoher Roset-
tenanteil ist bei S. jacobaea nicht 
überraschend. Die Art ist meis-
tens zweijährig: Im ersten Jahr 
werden die Rosetten gebildet, im 
darauffolgenden Jahr bilden die 

Tab. 2. Verteilung des Rosettendurchmessers von Jakobs-Kreuzkraut (Senecio jacobaea) an zwei ver-
schiedenen Standorten und die Auswirkung auf die Anzahl Triebe pro Individuum vor und nach Schnitt. 
Die Pflanzen wurden in einem Lolium perenne-Bestand am Versuchsstandort Zürich-Reckenholz und 
in einer Naturwiese in Merenschwand gemessen

 Standort Variable Rosettendurchmesser

  < 20 cm 20-30 cm > 30 cm

Zürich-Reckenholz Anteil der Pflanzen %   3,3  15,1  81,6

(Lolium-Bestand) Anz. Triebe vor Schnitt (n = 219)   3   3,9 12,9

 Anz. Triebe nach Schnitt (n = 167)   8,7   4,2 19,4

Merenschwand‡ Anteil der Pflanzen % 48,5 48,5   3

(Naturwiese) Anz. Triebe vor Schnitt (n = 35)   1   1,7   3

‡In Merenschwand konnte keine Aufnahme nach Schnitt gemacht werden.

Individuen Stängel, Blüten und 
Samen und sterben ab. Es wer-
den jedoch auch einjährige oder 
mehrjährige Pflanzen beobach-
tet (Forbes 1977), wobei Störung 
meist die Mehrjährigkeit fördert 
(Wardle 1987). Der Rosettenan-
teil einer natürlichen Population 
sollte demnach bei zirka 50 % lie-
gen, was mit den Werten dieser 
Studie gut übereinstimmt.

Da am Versuchsstandort in Zü-
rich-Reckenholz alle Individu-
en gleichzeitig gepflanzt wurden 
(Oktober 2003), bildeten im Früh-

ling 2005 die Mehrheit der Pflan-
zen Triebe und Blüten. Dies war 
für diese Untersuchung beabsich-
tigt und erklärt den Unterschied 
zur natürlichen Population. Zu-
dem waren auch die Bodenbe-
dingungen am Versuchsstandort 
nährstoffreich und tiefgründig, 
und S. jacobaea bildete sehr 
grosse Rosetten. Der Rosettenan-
teil mit mehr als 30 cm Durchmes-
ser betrug in Zürich-Reckenholz 
81,6 %, in Merenschwand blieben 
die meisten Rosetten hingegen 
kleiner als 30 cm (97 %; Tab. 2). 
Wir schliessen daraus, dass sich 

Abb. 4. Entwicklung 
der Aufwuchshöhe 
von Jakobs-Kreuz-
kraut (Senecio jaco-
baea) vor und nach 
Schnitt in Abhängig-
keit dreier Schnittzeit-
punkte (): (I) Beginn 
Blüte, (II) Beginn 
Verblühen, (III) Beginn 
Samenstände.

Abb. 5. (A) Anteil der 
Pflanzen mit Stadien 
ab Beginn Blüte und 
(B) Anzahl Blüten-
köpfe pro blütentra-
gende Pflanze der 
Wiederaustriebe von 
Jakobs-Kreuzkraut 
(Senecio jacobaea) in 
Abhängigkeit dreier 
Schnittzeitpunkte: 
(I) Beginn Blüte, (II) 
Beginn Verblühen, (III) 
Beginn Samenstän-
de. Angegeben sind 
der Median und die 
Quartile. Verfahren 
mit unterschiedlichen 
Buchstaben unter-
scheiden sich signi-
fikant (p < 0,05). NA: 
keine Daten. Aufnah-
medatum: 26.09.05.
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bei Populationen mit Pflanzen 
von mehrheitlich kleinem Roset-
tendurchmesser (Hauptanteil der 
Pflanzen mit Rosettendurchmes-
ser < 30 cm) auf nährstoffarmen 
und flachgründigen Böden eine 

höhere Absterberate nach Schnitt 
ergeben kann, als im vorgestellten 
Versuch. Dies gilt besonders dann, 
wenn nach dem Schnitt heisse und 
trockene Witterung herrscht (Is-
lam und Crawley 1983).

Schnittempfehlung für 
Senecio jacobaea
Damit die Versamung von S. ja-
cobaea verhindert werden kann, 
sollten zwei Schnitte pro Jahr 
vorgenommen werden:

1. Schnitt, wenn mehr als die 
Hälfte der Individuen einer Po-
pulation erste offene Blüten hat 
(je nach Witterung und Lage zir-
ka Ende Juni).

2. Schnitt, wenn wiederum mehr 
als die Hälfte der Wiederaustrie-
be erste offene Blüten hat (je nach 
Witterung und Lage zirka acht 
Wochen später).

Das Schnittgut sollte abgeführt 
werden, da die Samen von weit 
entwickelten S. jacobaea-Indi-
viduen auch ausreifen, wenn die 
Pflanzen am Boden liegen blei-
ben. Früher schneiden als vor-
geschlagen bringt wenig, da die 
Pflanzen in diesem Fall sofort 
wieder austreiben und Blüten 
bilden. Diese Individuen müss-
ten entsprechend früh wieder ge-
schnitten werden, was in der Folge 
einen dritten Schnitt pro Jahr nötig 
machen könnte. Bei einem späte-
ren Schnittzeitpunkt werden erste 
Pflanzen bereits reife Samen bil-
den, die neu keimen können.

Die Untersuchung zeigt, dass 
S. jacobaea durch Schnitt wir-
kungsvoll geschwächt werden 
kann, auch wenn nur ein kleiner 
Anteil der Pflanzen abstirbt. Wird 
das vorgeschlagene Schnittre-
gime über mehrere Jahre beibe-
halten, sollte dies S. jacobaea 
nachhaltig zurückdrängen.
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 Bornemissza G.F., 1966. An at-
tempt to control ragwort in Australia 
with the cinnabar moth, Callimorpha 
jacobaeae L. (Arctiidae: Lepidop-

Abb. 6. Entwick-
lung von Jakobs-
Kreuzkraut (Senecio 
jacobaea) von Ende 
April  bis Mitte Juli am 
Beobachtungsstand-
ort in Merenschwand 
(A) und am Versuchs-
standort Zürich-Re-
ckenholz (B). Ange-
geben ist der Anteil 
Pflanzen in einem 
bestimmten Stadium 
(Mittelwerte).

Abb. 7. Das einheimi-
sche Jakobs-Kreuz-
kraut ist für Rindvieh 
und andere Nutztiere 
giftig. (Foto: Rafael 
Gago, Arbeitsgemein-
schaft zur Förderung 
des Futterbaus AGFF)
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SuMMARy

Sensitive reaction of ragwort (Senecio jacobaea) to cut-
ting dates

Ragwort (Senecio jacobaea L.) is poisonous for livestock and 
should therefore be controlled on agricultural grasslands. In 
this study, we tested the influence of different cutting dates 
on S. jacobaea to find a sensitive growth stage of S. jacobaea, 
at which regrowth and seed production would be most se-
verely reduced.
On 20 experimental plots, 14 seedlings per plot of S. jacobaea 
were planted in October 2003 onto agricultural grassland. In 
2005, when S. jacobaea plants reached the generative stage, 
plots were cut on three different dates: start of anthesis of S. 
jacobaea (27.06.05), end of anthesis (13.07.05), and start of 
seed production (18.07.05).
Compared to the control, cutting at the start or the end of an-
thesis reduced the number of S. jacobaea flower heads by 
87 % in the re-established individuals. Further, when cut at 
the start of anthesis, 30 % of individuals remained as rosettes 
until the end of the year and ceased producing shoots and 
flowers. Though impaired by mowing, S. jacobaea was able 
to re-establish and to form new flowers up to the end of Au-
gust. Dependent on the cutting date, the proportion of dead 
individuals ranged between 6 and 10 %.
We suggest that the shoot and seed production of S. jacobaea 
is most effectively reduced by two or more cuts per year. First 
mowing should take place when 50 % of S. jacobaea individ-
uals in a population start their anthesis. The second mowing 
should take place when half of the re-established individuals 
start anthesis again.

Key words Cutting dates, Senecio jacobaea, reduced seed produc-
tion, rosettes, weed control

RéSuMé

Réaction du séneçon jacobée à la date de fauche

Le séneçon jacobée (Senecio jacobaea L.) est toxique pour le 
bétail et n’est donc pas souhaité dans les prairies et pâturages. 
Cette étude avait pour but de définir à quel stade phénologi-
que des séneçons une fauche des tiges réduit au maximum la 
repousse et la production de nouvelles fleurs.
Quatorze plantules de S. jacobaea ont été plantées en octobre 
2003 dans chacune des 20 parcelles établies dans une prairie à 
ray-grass anglais. En 2005, après établissement des séneçons, 
les parcelles ont été fauchées à différentes dates, correspondant 
aux stades de S. jacobaea suivants: début floraison (27.06.05), 
fin floraison (13.07.05), et fructification (18.07.05).
Les séneçons fauchés au stade début floraison ou fin floraison 
ont produit dans l’année seulement 13 % des capitules pro-
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